
WiesbadenerZMiia
Erscheint ISmal wSchevtlich,

Ins Ausland:
Puter Kreuzband IS M vterlclsShrl.

Bezugspreis:
Abholer monatl. 704 , Viertels. 2.10M

Durch Trilgcr und Agenturen:
Monatl. 80 4,  vicrsShrl . 2.10 M

frei ins ©aus.
Durch die Post: Monatl. 1 M,

Viertels. 0 M söhne Bestellgebühr).

Rheinischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag und Redaktion: Nikolasstraße11. Filialen : Mauritiusstraße 12 und Bismarckring29.

Anzeigenpreise:
Die Kolonclzeile in Wiesbaden 20 4,
Deutschland 80 4,  Ausland 40 4-

Die Ncklainczeile1.50 M.
Auzeigen-Aunahme:

Für Abendausgabebis 1 Uhr mittags.
Morgenausgabe btS 7 Uhr abends.

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Nr. ISS,
Redaktion: Nr. ISO) Verlag: Nr. 810.

Mittwoch , 28. Oktober 1914. 68. Jahrgang.

Oer Weltkrieg.
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Grohes Hauptquartier, 28. Okt., vorm. (Amtlich.) I
Die Kämpfe bei N i e u p o r t - D i x m« i den dauern

Noch an. Die Belgier erhielte« dort erhebliche Verstärkun¬
gen. Unsere Angriffe wurden fortgesetzt. Sechzehn
englische Kriegsschiffe beteiligten sich am
Kampf  gegen unseren rechten Flügels ihr Feuer war
erfolglos.

Bei Jprcs  ist die Lage am 27. Oktober unverändert
geblieben.

Westlich Lille  wnrden nufere Angriffe mit Erfolg
fortgesetzt.

Im Argonner Walde  sind wieder einige feind¬
liche Schützengräben genommen  worden , deren
Besatzung zu Gefangenen gemacht  wurde.

Ans der Westfront hat sich weiter nichts Wesentliches
ereignet.

In Polen  mutzten die deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen vor neuen russischen Kräften, die von
Jwangorod, Warschau nud Newogeorgiewsk vorgiugen,
ausweichen, nachdem sie bis dahin in mehrtägigen
Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen
hatten. Die Rnsien folgten zunächst nicht: die Loslö-
snng vom Feinde geschah ohne Schwierig¬
keit.  Unsere Truppe» werden sich der Lage entsprechend
neu gruppieren

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz sind keine wesent¬
lichen Aenderungen eingetreten.

Ober ste Heeresleitung.

kl  Mi * M.
Wieuport—Dixinuiden—Arras.

Amsterdam, 27. Okt. (Tel. Ctr. Frkft.)
In einer Beschreibung, die der Korrespondent der

„Times" von den Gefechten in Belgien gibt, wird gemeldet,
datz es den Deutschen durch einen Ausfall aus Westende
gelungen ist, einen grotze» Komplex von Bauernhöfen au
der Küste zu erobern, die den Name» Groote Bam-
b u r g h führen. Es war dies ein Schlag für die verbün¬
deten Armee«, da diese Bauernhöfe eine Art Festung
bilden. Wie gewöhnlich verfügten die Deutschen dabei über
eine grotze Anzahl Maschinengewehre. Vom englischen
Geschwader ans wurden sofort in aller Eile eine Anzahl
Maschinengewehre in Nicnport ausgeschisft. um die Groote
Bambnrgh zu retten, aber sic kamen zu spät. Die Deutschen
waren schon im Autzenhafc» und hatten ihre Maschinen¬
gewehre anfgestellt.

Sie öelgiMien Äiimn snrlgeJrlgt.
London, 28. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily Mail" meldet ans Havre: Ein belgischer amt¬
licher Bericht sagt, datz die Lage am Sonntag abend besser
war als am Samstag, wo die Belgier die Stellung
am Yserfluß anfgeben mutzten und 2 Mei¬
len zurückgeworfcn wurden.  Seitdem kamen die
Belgier wieder au verschiedenen Pnnkten des FlnsieS mit
dem Feinde in Berührung. Die Verluste der Belgier be¬
tragen in den 9 Tagen, wo in diesem Gebiet gekämpft wird,
10 008 Tote und Verwundete.*

Rotterdam. 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Nord ?rankreich  meldet die „Times", datz die

Lage der Verbündeten bei Apern STage hi ntercin an¬
der sehr kritisch  war . Die Engländer mntztcn einer
deutschen Uebermacht standhaltcn und kämpften in einem
Hagel von Granaten und Schrapnells. Die Deutschen
stürmten mit Todesmut bis ans 100 Meter an die englischen

Schanze» heran und erhielten immer neue Verstärkungen.
Es schien, als ob die Gegenwehr der Engländer
schlictzlich unterliegen mützte,  aber sic behaup¬
teten sich, bis die notwendigen Verstärkungen eiutrasen.

Rotterdam. 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der „N. R. C." berichtet aus Oostburg von gestern:

Den heftigen Kanonendonner aus der Richtung Ostende
hört man seit gestern nachmittag nicht mehr.

Neuer Kanonendonner an der Küste.
Rotterdam, 28. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .),

Der „Nieuwe RotterdamscheCourant " meldet aus Oost¬
burg, daß der heftige Kanonendonner im nordwestlichen
Belgien heute von neuem eingesetzt hat. Man vermutet,
datz die englischen Schiffe zurückgekehrt sind.

Aeber 1806 Engländer „vermißt ".
Rotterdam. 28. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Eine vom 20. Oktober datierte englische Verlustliste er¬
wähnt rund 1800 Namen, darunter 1886 vermißt . . (D. h.
natürlich in deutsche Gefangenschaft geraten. Schriftl.)

*

Haag. 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der deutsche Gesandte im Haag gibt bekannt, datz der

englische Torpedobootszerstörer „Badger"  zwar , wie die
Engländer mitteilten , ein deutsches Unterseeboot gerammt
habe, daß letzteres aber ohne Verlust zurück¬
kehrte.

Ilntergnng eines MtlingsMers.
Amsterdam, 28. Okt. (Tel.)

Der französische Dampfer „Admiral Gantaume ", der
2600 französische und belgische Flüchtlinge an Bord hatte,
ist auf eine zweifellos zum englischen Mincnfelde gehörige
Mine gelaufen. Sofort , nachdem die Explosion stattgefun¬
den hatte, begann er zu sinken. Ohne einen Augenblick zu
verlieren , kamen zwei Torpedoboote, die Zeugen des Un¬
falls waren , dem sinkenden Dampfer zu Hilfe.
Als das Schiff „Queen" sich dem Schiff näherte , spielten
sich jammervolle Szenen vor den Augen aller ab. Das Deck
stand gestopft voll mit Flüchtlingen, die weinten und schrien.
Die französischen Torpedoboote und ein Fischerboot, das
auch in der Nähe war , konnten ihren Versuch, Boote aus¬
zusetzen, wegen des enormen Andrangs der Leute, die ge¬
rettet werden wollten, nicht ausführen . Die „Queen " ma-
növcrierte dann so lange, bis sie längsseits des sinkenden
Schiffes zu stehen kam, worauf mit übermenschlicher An¬
strengung die Flüchtlinge an Bord der „Queen" gebracht
werden konnten. Da die See sehr stürmisch war , kamen
jedoch eine Anzahl UÄglücksfälle vor. Ungefähr dreißig
Männer , Frauen und Kinder ertranken  oder
wurden zwischen den Wänden der dicht aneinanderliegen-
dcn Schiffe zerquetscht.  ^

Die „wilden Indier " .
Ern neuer Deutschenschreck.

London. 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
„Cntrak News" meldet, daß die deutschen Truppen in

der Vorwoche in Nordfrankreich in der Umgegend von Lille
erfolgreich waren . Die deutschen Streitkräfte gingen un¬
aufhaltsam gegen die englischen Laufgräben vor. Trotz des
heftigen Feuers der englischen Maschinengewehre wurden
die Engländer aus den Laufgräben vertrieben . Die Deut¬
schen rückten weiter unter Gesang und Hurra
vor, bis sie auf indische  Truppen stießen. Es entspann
sich ein wilder Kampf, bei dem die Deutschen unter schweren
Verlusten yurückgcschlagen wurden. (Die Indier sollen hier
zum Deutschenschrcck gestempelt werden. Wir brauchen uns
darüber keine grauen Haare wachsen zu lassen, denn diese
englische Meldung ist ganz und gar unglaublich. Bisher
haben die Engländer , wenn Aufstandsgerüchte aus Indien
kamen, so getan, als wenn einer von ihnen mit zehn In¬
diern fertig werden könnte. Wenn nun die Deutschen mit
den Engländern so leicht fertig werden konnten, wie der
vorstehende Bericht cs sagt, dann werden sie mit der Hand¬
voll Indier auch schon fertig geworden sein. Uebrigens be¬
finden sich, wie wir wissen, schon verhältnismäßig viele
Indier in deutscher Gefangenschaft. Die „Central Ncwö"
spottet ihrer Landsleute und scheint cs selbst nicht zu mer¬
ken. Nach ihrer Darstellung müßten die farbigen indischen
Truppen aus viel besseren Soldaten bestehen als die un¬

überwindbaren englischen: das hat aber hat das Londoner
Lügcnblatt doch gewiß nicht sagen wollen. Schriftl.)

*

Beschädigte englische Kriegsschiffe.
Rotterdam. 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Lvn von gemeldet wird, wurden in dem
Hafen von Harwich vier englische Kriegs¬
schiffe — augenscheinlich leichte Kreuzer — c inge¬
schleppt,  die sämtlich mehr oder minder schwer havariert
waren. Man vermutet , daß es sich um jene Kriegsschiffe
handelt, die bei den Kämpfen in Westflandern deutsche
Volltreffer erhalten haben.

Die Verlustliste des Kreuzers „Hawke".
2 Tote, 106 Vermißte.

Von der holländischen Grenze. 28. Okt. (Tel . Ctr . Cln.)
Die Verlustliste deS Kreuzers „Hawke" beträgt 2 Tote

und 496 Vermißte. Frühere Listen enthielten die Namen
von 26 vermißten und 4 geretteten Offizieren und 66 ge¬
retteten Mannschaften. Diese Zahlen ergeben zusammen
524 Getötete oder Vermißte und 70 Gerettete bet einer Be¬
satzung von 594 Mann.

Kreuzer „Karlsruhe ".
Rotterdam , 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Lloyds Agent in Teneriffa meldet, daß die drei eng¬
lischen Dampfer „I u d r a n i". „F a r n" und „C o n d ox
von dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " nicht versenkt, son¬
dern erbeutet wurden. „Jndrani " und „Farn " hatten beide
eine Kvhlenlaüung, und wahrscheinlich hatte auch der „Con-
dvr" eine größere Menge Kohlen an Bord . (Wir hatten
diese Vermutung schon bei der ersten Meldung ausge¬
sprochen. Schriftl.) Die „Karlsruhe " wird somit ihre
Kohlenvorräte ergänzt haben, um so mehr, weil auch die
von ihr versenkten Schisse „Cornish City" und „Rio Fgu-
assu" größere Mengen Kohlen geladen hatten.

Englands Sturz.
Bei Besprechung der bisherigen Mißerfolge Englands

spricht sich das Wiener „Fremdenblatt " ganz in demselben
Sinne aus wie wir kürlich. Die gane Kurzsichtigkeit
und Unfähigkeit der leitenden englischen Staatsmänner,
deren leichtsinniger, frevelhafter Dilettantismus ist zutage
getreten. Nun ist cs klar : die moralische Niederlage, welche
Großbritannieu bereits erlitten hat, läßt sich nicht mehr
gutmachen. Das Gefühl der Sicherheit, welche das eng¬
lische Volk infolge der insularen Lage bisher besaß, ist ver¬
schwunden. Der Schrecken, den die englische Armada der
Welt einflößte, ist durch die deutschen Kreuzer und Unter¬
seeboote verjagt . Das Ringen um die Vernichtung der
Existenz Deutschlands ist zu einem Existenzkampf sür Eng¬
land selbst geworden. Der Zusammenbruch der englischen
Vorherrschaft zur See und das Ende des Glaubens an
Großbritanniens Unantastbarkeit ist eines der allerwtchtig-
sten Ergebnisse von weltgeschichtlicher Bedeutung, die der
Weltkrieg bisher gezeitigt hat.

SeStfflr» ?
Haag, 28. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach der „Westminster Gazette" ist jetzt wirklich der
Befehl ergangen, die deutschen und österreichischen Reser¬
visten, die auf neutralen  Schissen nach neutralen
Häfen unterwegs sind, nicht mehr gefangen zu
n e h m e n. Die Londoner Blätter sind sich darüber
einig,  daß dieser Zuzug deutscher Reservisten aus den
neutralen Ucbersceländern für England eine neue Gefahr
bedeute und daß zu Englands Schaden durch diese Maß¬
nahme 1 Million Reservisten Deutschland aus
Nord - und Südamerika  erreichen können. (Wir
trauen dem Frieden nicht. England will hier sicher den
deutschen Uebcrsccrcscrvisten eine Falle stellen. Schriftl.)

tiiMnng eines srnnzMen 6üionngefiiiros
in MI.

Berlin . 28. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
In Bafel  wurde ei» französisches Spionage,

büro  ausgehoben, das Nachrichten über Truppe,ibcwegun»
gen im Obcr-Elsatz nach Belsort weitergab.
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Seine giienifuiiB der WW»Snmmec.
Wie berechtigt unsere Zurückweisung der Nachricht war,

baß der deutsche Generalgouverneur von Belgien die bel¬
gischen Kammern einberufen habe, um über die Interessen
des zurzeit in deutschem Vcsitz befindlichen Landes zu ent¬
scheiden, geht aus der folgenden Berichtigung des WolfffchenBüros hervor:

Die von der Berliner „Post" verbreitete Meldung, der
Generalgouverneur von Belgien habe die beiden belgischen
Kammern zu einer Tagung eingelaöcn, ist in das Reich der
Fabel zu verweisen. Dem Versuch, die kürzliche Anwesen-
hert öes Reichskanzlers in Brüssel mit dieser Frage in Ver-
bindung zu bringen , wird damit der Boden entzogen. Der
Berichterstatter der „Post" scheint einem Irrtum zum Opfer-
gefallen zu sein, denn, wie verlautet , beabsichtigt die bel¬
gische  Regierung , die beiden Kammern, die alljährlich am
zweiten Dienstag des Novembers zusammenzutreten pfle¬
gen, nach Le Havre, dem jetzigen Sitz der belgischen Negie¬
rung , einzuvcrnfcn. Bei der Flucht aus Antwerpen sollen
zahlreiche Deputierte und Senatoren dem Ministerium nach
Frankreich gefolgt sein.

*

einer bewaffneten Neutralität noch großer erscheinen, sie
offenbaren ihr aber auch die Gründe, die England zur
Beschlagnahme der bei -den türkischen Groß-
kampfschiffe  geführt haben. Denn nur die frühere
Schwäche der Türkei zur See erlaubte es, die geplante
Ausführung der strategischen Operationen um die Meer¬
engen zu verwirklichen.

Die Engländer in Egypten.
Rotterdam, 28. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Kairo, daß aus England 20 000 neue englische Soldaten nach
Aegypten gesandt wurden, fast ausnahmslos junge Rekru¬
ten von kleiner Gestalt. — Der ägyptische Staatsdienst
gibt Kasscnvonds zu einem Gesamtbeträge von 5 Millionen
Pfund Sterling aus , die England garantiert . Die Aegyp-
tische Nationalbank ist ermächtigt, noch 8 Millionen in
Banknoten in Umlauf zu setzen. Die ägyptischen Banken
lehnten aber bisher die Annahme von Papiergeld ab.

Bwmr MW»MmW«nüHtlRmi.
Deutsche Ortsnamen in Belgien.

_ . Brüssel, 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Die neue deutsche Regierung für Belgien hat mit der

Wiedereinführung der alten deutschen Ortsbezeichnungen
an Stelle der bisherigen Ortsnamen begonnen. Die bis¬
herige Stadt Anvers heißt in den jetzigen deutschen Be¬
kanntmachungen A n t w e r p en, Bruxelles wird Brüssel
und Ncnnur wieder Namen  heißen . Es werden allgemein
wieder die Ortsnamen zur Geltung kommen, die die
belgischen Städte jahrhundertelang trugen , bevor sie
dem Deutschen Reich verloren gingen.

Sonnino Ministerpräsident?
„ Rom. 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Die Ernennung des früheren Ministerpräsidenten Son¬
nino zum italienischen Minister des Aeußeren scheint bc-
vorzustehen. Sonnino , der seinerzeit Attachö in Berlin
war, ist ein Staatsmann , der die Wohltaten des Dreibun¬
des sur Italien von jeher zu schätzen gewußt hat und ganz
der Mann ist, in den Bahnen San Giulianos weiter zu
wandeln Eine AbschwenkungItaliens von seiner Neu¬
tralitätspolitik ist unter Sonnino keineswegs zu be¬furchten.

Stimmungswechsel in Griechenland.
„ orir  Wien , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Wie aus Athen gemeldet wird, hat der Fall Ant¬
werpens  in der öffentlichen Meinung Griechenlands
eine sehr tiefe Wirkung hervorgerufen. Die Lage auf dem
westlichen Kriegsschauplätzewird jetzt mit anderen Blicken
betrachtet als früher , und in der Presse beginnt sich eine
Icharfc Kritik an dem Verhalten Englandszu regen.

Ae Mtung der itiei.
_ Konstantinopel, 27. Okt. sTel. Ctr . Frkft .j
Das halbamtliche Blatt „Tanin"  veröffentlicht unter

dem ^.itel „Der allgemeine Krieg und die Meerengen"
einen bedeutsamen Artikel an leitender Stelle . Den Äus-
gangspunkt der Betrachtungen des türkischen Blattes bilden
die Enthüllungen aus amtlicher deutscher Quelle über die
Stellung der Türkei im Fall eines allgemeinen Welt-
krieges. Unter den wichtigen Abmachungen, die zwischen
den Mächten der Tripel -Entente abgeschlossen worden sind,
®c'ipAc* eine, die strategische Unternehmungen der
ru, „ scheu Flotte im Schwarzen Meere vorsieht, die in den
Meerengen vor sich gehen sollen. Die Türkei würde somit
E Fall eines allgemeinen Krieges ein ähnliches Schicksal
wie Belgien zu erwarten haben. Der große Unterschied
rn der Stellung der beiden Länder aber liegt darin , daß
Belgien  mit seinen politischen Neigungen zur Tripel¬
entente ein Element bildete, das Deutschland zur
b e r e cht i g t e n U n r u h e veranlaßte , während die Türkei
den Großmächten gegenüber in Friedens - wie in Kriegs-
zcitcn unbedingte Neutralität gehalten hat. Um dieses Ziel
.zu erreichen, mußte aber die Türkei in der Lage sein, sich
selber zu verteidigen.  Unter keinen Umständen
darf die Türkei zugeven, daß die Meerengen zum Schau¬
platz eines Kampfes werden, während dessen sie neutral
bleibt. Die Enthüllungen  lassen der Türkei die Vorteile

Konstantinopel, 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die türkische Regierung gibt folgende Nachricht be¬

kannt : Afghanistan und Vclntschistan haben ihre Streitig¬
keiten beigclcgt und ein Bündnis miteinander abgeschlossen.
In Persien wurde ein besonders angesehener mohammc-
danischer Priester von den Russen ermordet. Das blutige
-Semd des Priesters wurde darauf vom Volk auf ein
Bajonett als Fahne aufgestcckt und mit diesem blutigen
Zeichen zog eine Schar nach der Hauptstadt Afghanistan und
demonstrierte vor dem Palais des Emirs , der versprach, sich
mit seinem Volke an den Russen und Engländern zu rächen.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hatte der Hansabund
am Montag eine Versammlung einberufen, in der Gehcim-
rat Rießer und der Abgeordnete Dr . Pachnicke über den
„Krieg und die politische Situation " sprachen. Der An¬
drang war so groß, daß die Versammlung geteilt und in
zwei Sälen abgehalten werden mußte. Was die beiden
Redner . sagten, machte, wie ans dem stürmischen Beifall
hervorging, einen starken Eindruck auf die Hörer. .Die
Rede Pachnickes war von der Zuversicht durchtränkt, daß
wir ans dem großen Kampfe militärisch und politisch sieg¬
reich hervorgehen werden. Mit besonderem Beifall wurde
der feste Wille ausgenommen, daß der Friede erst geschlossen
werden dürfe, wenn unsere Feinde Bürgschaft für unsere
Sicherheit und wirtschaftlicheKraftentfaltung geböten hät¬
ten. Ruhe würden wir erst haben, wenn England be¬
zwungen  sei . — Auch Gchcimrat R i e ß e r vertrat in
feuriger Beredsamkeit die Ansicht, daß Frieden erst ge¬
schlossen werden dürfe, wenn jede Wiedcrkehx eines' ähnli¬
chen Uebcrfalles ausgeschlossen sei. Er wandte sich dann
gegen die Flaumacher,  die sich am Vaterlandc ver¬
sündigten, wenn sic angesichts unserer militärischen, wirt¬

schaftlichen und sittlichen Vorbedingungen am Siege
zweifelten und die Stimmung herab drück¬
ten.  Er fand stürmischen Beifall , als er erklärte : „Wir
brauchen wirkliche Männer , nicht alte Wei¬
ber beiderlei Geschlechts , draußen im . Felde
und hier zu Haus c."

Ae„Meta"MSonoMu.
Der in Honolulu erscheinende „Pacific Cvmmercial

Aövertiser" schreibt, wie der „Deutschen Tagcsztg." berichtet
wird, am 2. Sept . über die Abfahrt des deutschen Kleinen
Kreuzers „N ü r n v e r g" aus dem dortigen Hafen u> a.
folgendes:

Die Verdecke klar zum Gefecht und ohne- Lichter ist
gestern abend .um 9 Uhr 20 Minuten der deutsche Kleine
Kreuzer „Nürnberg ", Kapitän Karl v. Schönberg, in See
gegangen, nachdem er erst am frühen Morgen des gestrigen
Tages hier angekommen mar, um in aller Eile Kohlen und
Proviant einznuehmcn. Draußen sollen nach hierher ge¬
langten Berichten der australische Panzerkreuzer „Australta"
und der Torpeöobootszerstörer „Warcgo" liegen, die auf ihn
seif Tagen vergeblich Jagd gemacht haben. Als das schnelle,
kleine Kricgsfahrzeug in den Kanal cinfuhr, riefen ihm
mehr als hundert Mitglieder der hiesigen deutschen Kolonie
Abschiedsgrüße zu und sangen „Die Wacht am Rhein",
während die Besatzung des amerikanischen Kreuzers „South
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Dakota" ihm ein dreimaliges donnerndes Hurra nach--
schickte, welches von den deutschen Mannschaften in gleicher
Weise erwidert wurde. Nach wenigen Minuten war der
deutsche Kreuzer im Dunkel der Nacht verschwunden. Die
„Nürnberg " hätte noch bis heute 7 Uhr Zeit gehabt mit
ihrer Abfahrt: doch dürften die Gcrüchlc über das Nahen
der britischen KriegsschiffeKapitän v. Schönberg veranlaßt
haben, die Nacht zur Abfahrt zu benutzen. Der hiesige
deutsche Konsul Georg Rodick war der letzte, der sich von
den: deutschen Schiffskommandantcn verabschiedete, dessen
letzte Worte waren : Die „Nürnberg " mag unser
Sarg werden , aber wir werden uns niemals
ergebe  n. Den gleichen Geist konnte man auch unter
den Mannschaften des deutschen Kreuzers wahrnchmen: sie
schienen sich nicht im mindesten vor der Anwesenheit briti¬
scher Kriegsschiffezu genieren, sahen vielmehr aus , als ob
sie ein Zusammentreffen willkommen heißen würden. 16
deutsche Reservisten  gingen hier an Bord der
„Nürnberg ", um für ihr Vaterland zu kämpfen.

Die Lösung der Mongolerfrage gescheitert
Petersburg , 28. Okt. sTel. Ctr . Bln .j

Wie „Ruskoje Slovv " mittcilt , ist die russisch-chinesische
Konferenz zur Lösung der Mongoleifrage gescheitert.

Die Chinesen Verlusten London.
. .. Amsterdam, 27. Okt. sCtr. Bln .)

Hiesige Blätter melden aus London, daß die Chinesen
England zu verlassen beginnen. Ein amerikanischer Damp¬
fer der vorige Woche von Liverpool abging, hatte als Passa¬
giere 280 wehrfähige Chinesen an Bord, die --- ikö-e Heimat
befördert werden sollten. *

Bulgarien und Serbien.
Kopenhagen, 28. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j

Die serbische Regierung hat den mazedonischenBehör¬
den strengste Maßnahmen gegen die bulgarischen Emigran¬
ten anbcfohlcn, was die bulgarische Erregung gegen Ser¬
bien von neuem entflammt hat.

JrchM Straft äaMaatw gegen Mim».
Bukarest, 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Wie „Bittorul " meldet, hat Rußland an Bulgarien ein
Ultimatum gerichtet mit der Drohung , wenn Bulgarien
auch weiterhin deutsche, für die Türkei bestimmte Muni¬
tionstransporte durch bulgarisches Gebiet gewähren ließ,
die Häfen von Varna und Burgas besetzt werden würden.

Die bulgarischen Studenten müssen
Rußland sofort verlassen.

Sofia , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bly .j
Nach dem Blatte „Utto " sind die bulgarische» Studen¬

ten, die an rnssischcn Universitäten immatrikuliert sind,
aufgcfordert worden, binnen 24  Stunden Rnßland zn ver¬
lassen

*

Das 30 jährige Bündnis.
Wien, 28. Ok*. (Tel . Ctr. Bln .j

Aus Petersburg wird über Umwegen gedrahtet, die
in Tokio erscheinende Zeitung „Tani " schreibe, daß zwischen
Rußland und Japan sämtliche Gegensätze beseitigt seien
und daß infolgedessen ein Mjähriges Bündnis zustandege¬
kommen sei. *

Ein russisches Torpedoboot verloren.
Petersburg , 27. Okt. (Jndir . Tel . Ctr . Frks.j

Hier wird eine Verlustliste veröffentlicht, nach der die
ganze Besatzung eines Torpedobootes vermißt wird. Un¬
ter den Vermißten befinden sich sechs Offiziere. Das Boot
sei sicher gesunken. Die Erzählungen von drei geretteten
Verwundeten lassen auf Vernichtung durch eine Mine
schließen. sFrkf. Ztg.j *

Schwere Kämpfe in Galizien.
Rotterdam , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Vom östlichen Kriegsschauplatz wird gemeldet: Der
Kampf in Mittclgalizien dauert seit acht Tagen fort. Ein¬
zelheiten über die Schlacht sind nahezu unerreichbar. Die
Kämpfe wurden durch einen österreichischen Angriff auf

Kaaaaeadaaaer aus»eitet Seene WM.
Herr Pastor Blech aus Danzig , der zurzeit hier zurKur weilt, schreibt uns:

^ Die Meldung betreffs des zu Simmern im Hunsrück
gehörten Kanonendonners weckt in mir . als einem Veteran
von 1870/71, Erinnerungen , von denen ich erzählen möchte:
sie bestätigen, daß es sich um Verdun (oder Toul ?) handeln
konnte. Harter Boden, insbesonders Gestein, leitet den
Schall ungewöhnlich weit. Daß er auch Höhenzüge übcr-
steigt oder durchdringt, bewies mir schon eine Beobachtung
rn Wörth: dort erzitterte der Erdboden und klirrten die
Glasfcnster, wenn tm belagerten Straßburg eine besonders
heftige Explosion sich ereignete.

Doch ich denke an meine Erfahrungen in ChLlons s. M.
wahrend der Beschießung von Paris . Das liegt etwa 20
Merlen in der Luftlinie ab, also eher weiter als Simmern
von Toul . In der Stadt hörte man nichts. Aber oben im
Lazarett der Champagnerfabrik Jaguesson auf dem Kreiöe-
berg machte man mich aufmerksam, daß ich Paris bchören
könne. Man müsse sich nur auf den gefrorenen Erdboden
wgen und mit angelegtem Ohr horchen. Zu meinem großen
Erstaunen fand ich alles bestätigt! Deutlich unterschied man
die Töne abgcfeucrter Geschütze.

Ja , nach einiger Uebnng kam man noch viel weiter.
Unverkennbar waren zweierlei Schutztöue zu unterscheiden,
zuweilen ein ganz aparter dritter . Mein Artillerist wußte
als Kenner das zu erklären. Anders klangen nämlich die
deutschen Geschütze als die der belagerten Franzosen. Man
kam bei einiger Aufmerksamkeit soweit, am gehörten Ka¬
nonenklange den Gang der Ausfälle zu verfolgen und
konnte lange vor empfangener Depesche sagen, nicht nur
welche und wie lange Zeit der Ausfall dauerte, sondern auch
welchen Ausgang bezw. Mißerfolg er hatte. Am schönsten
waren zu hören die Schüsse der Mörserbatterien bei St.
Denis lalsv im Osten von Parisj . die unsere Braven mit
Lokomobilen aus den Mont Avron geschleppt hatten. Die
von den Franzosen angestaunten Dampfrosse waren auf
den Chausseen hergekommen und gaben vor Weiterfahrt
eine sehr lehrreiche Vorstellung am Bahnhof von Ch-.lons

Der zuweilen gehörte dumpfe, gewaltige dritte Klaug
wurde auch enträtselt : ihn brachte das Niesengeschütz auf
dem Mont Valerien im Westen von Paris hervor. Wie wir

das festgestellt hatten, war auch zugleich bewiesen, daß es
sich wirklich um Paris und nicht etwa um eine näher ge¬
legene belagerte Festung an der belgischen Grenze han¬
delte. Bei ruhiger Witterung konnte man auch deutlich die
Richtung erkennen, von woher die Kanonade laut wurde:
es war stets der Westen. Zuletzt kam man auch dahin, an
stillem Ort auf gefrorenem Boden stehend  die Kanonen¬
schüsse so genau zu hören, daß man sie zählen und die
Summen vergleichen konnte: selten, daß abgegebene ganze
Salven das Ergebnis störten. Stets aber stimmte es mit
den Schüssen vom Mont Valsrien.

jlnd wenn nun unsere damals noch lange nicht erreich¬
ten gewaltigen Zweiundvierziger vor Verdun ihr ehernes
Wort ertönen lassen so ist es ganz gewiß, daß man unter
günstigen Umständen, zum Beispiel bei dem jetzt öfters
herrschenden Südwestwind, deren Lied bis zum Hunsrück
hinauf hat vernehmen können. Ein Blick auf die Karte
macht eS völlig klar : Simmern liegt linksrheinisch auf der
Höhe, halbwegs etwa zwischen Kreuznach und Koblenz.
Vielleicht kommt eine Bestätigung des Gehörten auch nochvon anderen Orten.

Der Radius reichte auch — bis Wiesbadens Gewiß gibt
es hier scharfe Beobachter. Eine schönere Musik als die der
Kanonaden kenne ich nicht. Und wenn in meiner fernen
Heimat an der Waterkant Nachtmanöver ist, so fehle ich
selten dabei. Ganz in der Nähe donnern die Strandbat-
tericn los , freudig hoffend, daß es im Ernstfall gewiß ge¬
lingen würde, den Engländern oder Russen ein recht war¬
mes Nest zu verschaffen. Aber auch unsere Unterseeboote
brennen darauf , sich dann gebührend zu beteiligen. Nnr
schadc, daß der feige Feind sich gar nicht zu uns heranwagt!
Da grinst man sich bei uns zu Hause an un seggt:

Kradel, du moakst di!
Hemm wi di, so  freet wi di!

JNternationale und nationale Kunst
und Kultur.

(Vortrag in der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.j
Eine Welt von ehernen Begebenheiten und erschüttern¬

den Eindrücken liegt zwischen dem letzten Vortrag tm Früh¬
ling d. I . und dem gestrigen Beginn der neuen Vortrags¬
reihe im Winterhalbjahr 1914/18. Unsere künstlerischen

Vereinigungen , die bisher wie das gesamte Kunstleben im
Deutschen Reiche, mehr ästhetischen Zielen huldigten als
für die Vertiefung einer völkischen Kunst ratsam und von
Nutzen sein mochte, sehen sich mit einem Male vor neue,
größere Aufgaben gestellt. Jene Riesenwelle aufopfernder
Begeisterung, die für das Ausfechtcn des Völkerkampscs
Millionen sonst friedliebender deutscher Bürger zu den
Waffen trieb und Mann für Mann in den Krieg ziehen
ließ, vom furor teutonicus zum Niederringcu der Feinde
entflammt — die gleiche Welle durchglüht auch die Dahcim-
gebliebenen, die Frauen , die körperlich zum Waffendienst
nicht mehr tauglichen Männer . Und ist cs da nicht selbst¬
verständlich und folgerichtig, daß dieser erste Vortrag der
Wiesb  a d c n e r G e s c l l scha f t f ü r b i l d c n d c K u n st
-in -Kriegszeit, der am Dienstag abend in der Aula der
höheren Töchterschule eine sehr zahlreiche Zuhörerschar ver¬
einigte, von kriegerischen Fanfaren (im übertragenen Sinn«
natürlich) gegen unsere Feinde ringsum midcrtönte, daß
des Redners , Professor Dr . C. N e u m a n n - Heidelberg,
Ausführungen nur dem einen Zwecke galten, der in
Friedcnszeit , ach, meist nur zu einer Aschenbrödelrollever¬
urteilt war . dem Zwecke: Niederringen der kosmopolitischen
Einflüsse. Freimachung unserer deutschen Kunst von nicht-
deutschen Vorbildern!

. P?ck der Wahl gerade des bekannten Rembranötfvrschers
aus -Heidelberg zu dem bedeutsamen Amt, ein irregeleitetes
Geschlecht von Bewunderern internationaler Kunstschöpf-
ungcn — auf Kosten unserer heimischen deutschen Meister
— zurückzuführen auf den rechten Weg, hat die Leitung
unserer Gesellschaft für bildende Kunst gezeigt, daß sie sich
ihrer verantwortungsvollen Pflicht im vollen Maße bewußt
ist. Nach einem alten Römerwort schweigen die Gesetze
während des Krieges. Es märe aber verfehlt anzunehmen,
daß auch der Kunst das Wort entzogen bleibt, solange die
Waffen reden. Im Gegenteil : während draußen auf Riesen-
sch lacht selb ern die Kanonen donnern, muß bei uns zu
Hause das Eisen geschmiedet, muß der eiserne Besen glühend
gemacht werden, mit dem der unnatürlichen , der unöcutscheu
Richtung im deutschen Kunstleben der Garaus gemacht wird
Ein beredterer Anwalt wie Prof . Neumann wird für diese
Aufgabe nicht leicht zu finden sein. Er trat vor seine
Hörer nicht hin als ein Dozent, der mit Thesen und Anti¬
thesen die Wirkung herbeiftthren will, der Heidelberger
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Ehren -Tafel

Generalmajor z. D. Rasch aus Wiesbaden hat bas
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

Vom 18. Reserve-Armeekorps wurden mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet: Oberstleutnant und 1. Gen.-
Stabsoffizier v. B e r e n h o r st, Generalkommando 18. Res.-
Korps : Generalleutnant z. D. v. Mcy,  Kommandeur der
11. Reservc-Jnf .-Brig .: Major und Bataillonskommanöeur
Kühl,  Res .-Jnf .-Regt. 88; Hauptmann und Kompagnie¬
führer Stamm,  Res .-Jnf .-Regt. 88.

Das Eiserne Kreuz erhielten ferner vom General¬
kommando des 18. Reserve-Korps : Hauptm. im Gen.-Stabe
Zeitzt Hauptm. u. Kommandeur ü. Pion . Kindermann:
Jnt .-Rat der Gen.-Jntendantur Neubauer.

Der Sohn des Kurhausrestaurant -Pächters Ruthe, hier,
Karl Ruthe,  Kriegsfreiwilliger im 27. Feldart .-Rcgt., hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Der Wehrmann Karl Feucht aus Bierstadt hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Der Kammersänger Walter Kirchhofs,  der auch in
Wiesbaden wohlbekannte Heldentenor der Berliner Hof¬
oper, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Oberleutnant B e h r e n d im Fußart .-Regiment
Generalfeldzeugmeister (Vranöenb.j Nr. 3, einem Sohn
des hier in Wiesbaden ansässigen Verlagsbuchhändlers und
Oberleutnants der Landwehr Herrn Emil Behrend, wurde
für seine Tüchtigkeit bei der Belagerung von Antwerpen,
wo er einem außergewöhnlichen Kommando zugeteilt war,
das Eiserne Kreuz verliehen.

Leutnant Hagen  vom 8. Dragoner -Regt., Sohn des
Wiesbadener Ersten Staatsanwalts Herrn Justizrat Hagen,
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

S a m b o r veranlaßt , der die Ausgabe hatte, die russische
Linie zu durchbrechen, um gegen Lemberg vorznrückcn. Bei
Jaroslau (nördlich von Przemysl ) kämpfen Deutsche
und Oesterreicher gemeinsam  und hatten die Stadt
besetzt, die die Russen allerdings wieder zurückcrobert haben
sollen.

MenW KrimckuM in Mi« .
Wien, 28. Oft . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Kriegsberichterstatter der Wiener Zeitungen mel¬
den übereinstimmend, daß bei den gegenwärtigen Kämpfen
in Galizien massenhaft Kriegsgefangene eingebracht wür¬
ben. So oft die Oesterreicher zum Sturmangriff Vorgehen,
erheben sich die Russen in den Schützengräben, werfen die
Gewehre fort und heben zum Zeichen der Ergebung die
Arme empor.

*

Aus Warschau.
Mailand , 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Luciano Magrini , der Kriegskorrespondent des „Se-
colo", meldet in einem aus Warschau durch Boten bis Ga-
laz und dann telegraphisch weiterbeförderten Bericht: Der
Kanonendonner währt ununterbrochen seit sieben Tagen.
Stärker noch als dieser ist das Tag und Nacht andauernde
Gerassel der Wagen und Kanonen in den Straßen War¬
schaus. Ununterbrochen kommen russische Verstärkungen,
namentlich viel Kosaken vom Don, aus dem Kaukasus und
ans dem Ural an. Sehr zahlreich sind auch die sibirischen
Truppen , was beweist, daß die Mobilmachung beendet ist.
Warschau ist ein einziges, ungeheures Militärlager . Die
Panik unter der Bevölkerung war sehr groß, hat aber nach¬
gelassen. Man befürchtete die Besetzung der Stadt . Die
Behörden, Banken und Konsulate hatten ihre Abreise vor¬
bereitet . Die Gelder der Banken wurden nach Moskau ge¬
schickt. Die Stadt hatte eine Miliz zur Aufrechterhaltung
der Ordnung während der Besetzung der Stadt durch die
Deutschen eingerichtet. Außerordentlich groß war die Pa¬
nik unter den 250 000 Juden Warschaus, die der Sympathie
und des Einverständnisses mit den Deutschen beschuldigt
wurden und in Massen flüchteten. Der Militärgouverneur
versprach ihnen ausreichenden Schutz. Die drei Brücken
über die Weichsel sind unterminiert . Es ist streng verbo¬
ten, den Soldaten alkoholische Getränke, einschließlich Vier,
zu verabfolgen. Auch die Offiziere trinken nur Wasser.
Die Wirkung dieses Alkoholverbots auf die Truppen ist
außerordentlich und die Haltung der Leute vorzüglich. Da
Zerstörungen der Telegraphen- und Telephonlinien vor¬
gekommen sind, ist die Todesstrafe darauf gesetzt worden.
Täglich erscheinen deutsche Flieger über Warschau; ihre
Geschosse fordern viel Opfer.

Kunsthistoriker bediente sich in seinem Bortrag über „In¬
ternationale und nationale Kunst und
Kultur"  vielmehr der reinen Logik an der Hand von
Tatsachen. Indem der Redner aus der einen Seite italie¬
nische und französische, auf der anderen deutsche Kunstwerke
an uns vorübcrziehen ließ, bei jedem einzelnen Bilde die
Mittel erklärend, die der Maler wühlte, um sein Publikum
zu beeinflussen, gediehen Inhalt und Aufgabe des Vortrages
zu immer größerer Klarheit : lernten wir sehen und ver¬
stehen, was wir an deutscher Kunst als unserem innersten
Wesen verwandt , schätzen, was dagegen die fremden Meister
an der Verbildung deutschen Geschmackes gesündigt haben.

Hinter allem dem aber stand die Wahrheit, die Erkennt¬
nis der Innerlichkeit , die deutsche Meister stets bei ihrem
Schaffen geleitet hat, während die anderen sich darauf be¬
schränkt hatten, durch äußerliche Mittel , Glanz, Schönheit
die Sinne zu erobern. Auf Kosten der seelischen Wirkung,
eben der Wahrheit.

Freilich, das patsr peccavi Bekenntnis vieler Zuhörer
wird an dieser Stätte , und bei uns in Wiesbaden über¬
haupt, nicht einem jeden gleich leicht gelingen. Ist es doch
erst ein Jahr her, daß von demselben Rednerpult aus ein
Apostel französischen Expressionismus sein . . . Wesen trieb.
Und an anderer Stelle ist uns hier von einem nicht gerade
namenlosen Professor gelehrt worden, die Schönheit der
Raffael -Werke, und zwar gerade die gestern beiseite ge¬
schobene Sixtinische Madonna , als einen Gipfel zu be¬
wundern . Wie auch derselbe Fachmann in der Beurteilung
der Evangelisten von Dürer von „höchster künstlerischer
Betätigung " sprach, während wir gestern hörten, die vier
Apostel-Figuren seien zu sehr von fremden Einflüssen an¬
gekränkelt, um noch zu den großen Werken des deutschesten
Meisters 3« gelten . . . Indes , diese kleinen Widersprüche
werden — das ist zu hoffen — den Lauf einer großen
-einigenden Bewegung zu gunsten unserer deutschen, von
wemden Richtungen durchseuchten Kunst nicht aufhaltcn.

Der Kampf um Lyck.
(Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatter. Genehmigungspermerk d. Gr. G. v. 18. Okt.
Aus dem Hauptquartier im Osten, 18. Oktober.

Nun haben die armen Lycker, die nach der ersten, wo¬
chenlangen Besetzung durch die Russen unsere Truppen mit
Blumen und frischem Weißbrot, unter Lachen und Weinen,
ja auf den Knien wie eine Rettung durch höhere Macht
empfingen, daß manchen alten Soldaten über den Anblick
die Augen naß wurden, doch wieder einen Russcnbesuch aus-
halten müssen.

Infolge der im Lycker Kreise verübten Greuel waren
die meisten Bewohner geflohen und das russische Militär
hat die wenigen Tage dazu benutzt, alle verlassenen Woh¬
nungen aufzubrechcnund in der bekannten Manier zu ver¬
wüsten. Sie benehmen sich dabei vielfach wie Kinder, die
ihnen unbekannte Gegenstände auf eine Art untersuchen,
die ein kunstvoller Mechanismus nicht vertragen kann. In
einer Offizierswohnung sah ich einen photographischen
Apparat und ein Pianola auf solche Weise zerstört, wäh¬
rend eine offenbar gute Geige nur zwei Saiten verloren
hatte und eine Laute aus dem Kasten verschwunden war.
Daß bei den Schrank- und Ko:nurodetüren die Spitzhacke
den Schlüssel ersetzen mußte, ist selbstverständlich. Ebenso,
daß der Inhalt sich bei den Forschern „eingestellt" hat, wie
es in der russischen Soldatensprache so schön heißt.

Verbrannt sind in Lyck nur die Gebäude, die von zün¬
denden Granaten getroffen wurden, darunter leider die
schöne evangelische Kirche. Trotzdem wurde gestern Gottes¬
dienst abgehalten. Die Gemeinde stand auf dem stellenweise
noch rauchenden Schutt: als Dach diente der Himmel. In
dem nahegelegenen Jucha lagen an gleichen Tage während
des Feldgottesdienstes nach der Schlacht drei tote Russen
vor dem Altar , die hier gefallen waren.

Arg mitgenommen war auch das große Lehrerseminar,
über dessen Dach zahlreiche Schrapnells geplatzt zu sein
scheinen. Denn die Dachsteine sind großenteils herunter¬
geschält, ohne daß die Dachsparren verletzt wären. Am
merkwürdigsten sieht der nach der Straße zu gelegene Mit-
telgiebel aus , den nicht weniger als vierzehn Artilleriege¬
schosse durchbohrt haben. Es ist fast ein Wunder, daß das
Gebäude nicht in Flammen aufgegangen ist. Der nach der
Stadt gelegene Flügel sieht mit seinen hellen Gardinen
und Blumen zum Teil sogar aus , als wenn er noch nichts
vom Kriege gemerkt hätte.

Zwischen dem Seminar und dem etwa einen halben
Kilometer entfernten Bahndamm tobte im Morgengrauen
des 15. Oktober ein mörderischer Kampf. Zwei Tage vor¬
her hatten untere Truppen die Stadt von den Russen ge¬
säubert und die offenen Gebäude abgesucht.

Ais unsere Leute die Gewehre zusammengestelltbatten
und auf der breiten Hauptstraße abzukochen begannen, er¬
hielten sie plötzlich aus den verschlossenen Häu¬
sern  und vom Kirchturm herab ein heftiges Feuer , teil¬
weise von versteckt gehaltenen Maschinengewehren, worauf
erst die endgültige Säuberung des Ortes erfolgte.

In der Nacht vom 14. auf den 16. kamen die Russen mit
einem vollen Armeekorps wieder und versuchten eine Um¬
gehung des Ortes , eben zwischen dem Seminar und dem
Bahndamm.

Um die gleiche Zeit marschierte eine Abteilung preußi¬
scher Pioniere jenseits des Bahndammes auf der Chaussee
heran und eröffnete von dem hohen Damm aus das Feuer.
Die Besatzung der Stadt rückte alsbald von der anderen
Seite an, sodaß die Russen, auf nahe Entfernung zwischen
zwei Feuer genommen, ungeheure Verluste erlitten . Leider
fand man nach dem Kampfe auch 13 brave Pioniere und
ihren Hauptmann an der Böschung tot . auf. Das russische
Korps aber wurde zurückgeschlagen und ließ bei der Ver¬
folgung 500 Gefangene in unseren Händen, von denen ein
Teil noch mit Aufräumungsarbeiten in der Stadt beschäf¬
tigt ist, und bei der Gelegenheit innerhalb der ausgebrann¬
ten Kirchmauern von unserem Kriegsphotographen auf¬
genommen wurde.

Uebrigens hat sich auch bei dem letzten Einfall der
Russen in Lyck bewährt , daß die bewohnten Häuser vor dem
Plündern bewahrt blieben. So fand der Rendant des
Landratsamtcs seine ebenerdige Wohnung unberührt vor,
weil der über ihm wohnende Oberlehrer daheim geblieben
war und von seinem Balkon aus regelmäßig nach dem Be¬
gehr fragte, so oft russische Solöateu ins Haus zu dringen
suchten.

Am 20. Oktober fuhr ich mit einem Offizier
vom Stabe von Marggrabowa nach Wielitzken-Wtll-
kassen hinaus , wo wir vorgestern bereits einem
heftigen und verlustreichen Gefecht beiwohnten. Unsere
Stellung erschien ein wenig weiter gerückt. Die Ar¬
tillerie schoß aus allen Rohren, ebenso war das feindliche
Artillericfeuer lebhaft. Die Russen hatten sich inzwischen
sichtlich besser eingeschossen, vermochten aber bisher kein
einziges unserer Geschütze außer Gefecht zu setzen.

Neu waren heute die schweren Geschosse, die alle un¬
mittelbar hinter Willkassen einschlugen und eine Wirkung
zeigten, wie ich sie bei russischen Geschossen bisher nicht ge¬
sehen habe.

Die schwarzen Krater sprangen haushoch auf und ver¬
breiteten undurchsichtige, langsam abziehende Wolken. Ein
Offizier, den ich sprach, ist gestern von einer solchen Wolke
aus nächster Nähe überschüttet worden, ohne daß er und
sein Pferd Schaden öavontrugen . Nur eine babylonische
Finsternis umhüllte sie eine Zeitlang und der Krateraus-
wurf lag auf Mann und Roß. Auf dem Mann hatte
übrigens viel Platz. Es ist ein wahrer Riese, der kurz
vor Kriegsausbruch aus Südwest heraufgekommen ist.

Er wäre den Engländern sonst gewiß nicht durch ihr
weltumspannendes Netz geschlüpft, von dem sie uns hoffent¬
lich bald ein Stück abgeben werden.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.

Kurze politische Nachrichten.
Neichstagswahl in Heidelberg.

Unter außerordentlich schwacher Wahlbeteiligung
wurde gestern im Reichstagswahlkreise Heidelberg-
Eber  b a ch- M o s b a ch anstelle des Reichstagsabgeord¬
neten Beck, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, der na-
tionallibcrale Landgerichtsdirektor Dr . O b ki r che r-Karls-
ruhe in den Reichstag gewählt. Gegenkandidaten waren
nicht ausgestellt worden. Zentrum , Sozialdemokratie und
Konservative enthielten sich der Abstimmung, während die
Fortschrittliche Volkspartei die Kandidatur unterstützt
hatte. Das amtliche Wahlergebnis wird am 31. Oktober
verkündet. — Die nationalliberale Partei hat dem „Roten
Kreuz", da die Wahl dieses Mal wenig Geldmittel erfor¬
derte, einen größeren Geldbetrag überweisen lassen.

Fürstbischof Dr . Adolf Bertram.
Der neue Fürstbischof der Diözese Breslau , Dr . Adolf

Bertram , hielt Dienstag nachmittag, nachdem er am
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Tage vorher in Berlin vom Kultusminister in Stellver¬
tretung des Kaisers vereidigt worden war , seinen Einzug
in die alte Bischofstadt Breslau.  Er wurde am Haupt¬
bahnhof von den Spitzen der Behörden, den Vertretern des
katholischen Adels und einem Ausschuß, der aus ange¬
sehenen Laien der Stadt bestand, empfangen und begrüßt.
Der Herzog von Trachenberg hielt eine kurze Ansprache.
Er begrüßte den einzichenden Bischof als den Nachfolger
des großen Kardinals Kopp, dessen Hirtenregiment und
Ansehen über die Grenzen des deutschen Vaterlandes hin-
auSgingen, und wünschte ihm eine lange und gesegnete
Regierung . Der Fürstbischof dankte mit herzlichen Worten.
Unter Vorantrttt der Geistlichkeit zog der neue Fürstbischof
in die Domkirche ein. Auf besonderen Wnnsch des Fürst¬
bischofs war von einem besonderen großen Empfang und'
von einer Ausschmückung der Straßen Abstand genommen
worden.

Die monarchistische Bewegung in Portugal.
Mailand , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die portugiesische Regierung verhängte infolge dev
monarchistischen Unruhen den Kriegszustand über die Pro¬
vinzen Draga , Coimbra und Porto.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Oktober.

Wiesöaüener MMndetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstcllc der „Loge Plato " über i»

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 27. Oktober:

Wehrm. Börner , Wiesbaden, Pion .-B. 21 (Hotel Weins),
Leutn. Borchert, Berlin , Txain -B. 17 (Taunushotel ), Major
Burgund , Wiesbaden, Res.-Reg. 248 (Bierstadterstr. 82),
Leutn. v. Erdmannsdorf , Dresden , Jäg .-B. 13 (Taunus-
Hotel), Oberlt . Fengler , Lissa (Posen), Feldart .-R. 56 (Hess.
Hof), Happ, Wiesbaden, Piom-B. 21 (Hotel Weins), Kan.
Klein, Johannisberg , F .-A.-Reg. 68/3 (Hotel Weins),
Wehrm. Ludwig. Wiesbaden, Jnf .-Reg. 80/1 (Hotel Weins),
Gcfr. Mondani , Kiedrich, Jnf .-Reg. 80/5 (Schützenhof),
Hauptm. Ressin, Danzig , Jnf .-Reg. 102 (Taunushotcl ),
Röhn, Jba/Bebra , Jnf .-Reg. 80/11 (Hotel Weins), Römer,
Idstein, ' Res.-Reg. 80/8 (Hotel Weins), Fähnr . Schmidt,
Heppenheim, Jnf .-Reg. 60/2 (Hotel Reichspost), Leutn.
Wigand, Duisburg , Jnf .-Reg. 87.

Zur Rettung derrWer Forderungen an die englislde
Welttirma Eook& Eon!

Die Direktion der Göttinger Verkehrszentrale schreibt
uns:

Die mit etwa 200 Millionen Kapital arbeitende Lon¬
doner Weltfirma Cook u. Son , von der bekanntlich für viele
hünderttausende von Mark Cook-Schecks, Cook-Hotelkupons
sich in Händen von deutschen Banken, industriellen Be¬
trieben, Privaten , vor allen Dingen Hotels und Verkehrs¬
instituten in Deutschland befinden und welche Firma ihre
Filialgeschäftsstellen schon vor dem Ausbruch des Krieges
anwies , keine Zahlungen mehr zu leisten, und die sich ihrer
Zahlungspflicht jetzt völlig entzieht, dürfte vielleicht auf
folgende Weise zur Erfüllung ihrer Scheckverpflichtungen
zwangsweise angchaltcn werden:

Die Weltreisefirma Cook u. Son in London hat mit den
deutschen Staats - und Privateisenbahnen , Schiffahrts¬
gesellschaftenund sonstigen Verkehrsunternehmen bezüg¬
lich des Fahrkartenverkaufs Verträge abgeschlossen und
hierfür namhafte Kautionen gestellt. Da nicht anzunehmett
ist, daß die ausgcgebcnen Cook-Fahrscheine usw. die Höhe
der gestellten Kautionen in Deutschland erreichen, so müßte
nur darauf hingewirkt werden, daß diese im Deutschen
Reiche vorhandenen Kautionen , wie auch die bei einigen
deutschen Großbanken noch vorhandenen Guthaben der
Firma Cook sofort mit Beschlag belegt werden. In dieser
Angelegenheit wäre ein Hanöinhandgehen aller beteilig¬
ten Kreise sehr erwünscht. Der Verbandsdirektor des
Internationalen Verbandes der Reisebureaus , E. Kelter¬
born in Göttingen, hat sich bereit erklärt , in dieser Sache
die geeigneten Schritte zu unternehmen . Interessenten er¬
fahren auf Anfragen von dort Näheres über den Stand
dieser Sache.

Geheimnisvoller Ucberfall. Am Dienstag abend kurz
vor 12 Uhr wurde in der äußeren Frankfurter Straße,
oberhalb des Sportplatzes , ein etwa 20jähriger Mann auf¬
gefunden, der bewußtlos im Felde lag und einen Knebel
im Munde hatte. Anscheinend ist er überfallen worden und
war , nachdem er kampfunfähig gemacht war , auf die Seite
gebracht worden. Ein noch fast neues Rad wurde am Wege
gesunden. Ein aus der Stadt kommender junger Mann
hörte das Wimmern und fand den Bewußtlosen. Er ver¬
ständigte sofort die Sanitätswache , die den Ueberfallenen
nach dem St . Josefshospitale brachte. Irgendwelche Ver¬
letzungen konnten an dem Ueberfallenen, dem aus Erben¬
heim stammenden Wilhelm G r ü se r , der bei der Germania¬
brauerei arbeitet, nicht festgestcllt werden. — Auf unsere
weiteren Erkundigungen erfahren wir hierzu : G. machte
sich an seinem Fahrrad zu schaffen, als plötzlich zwei
Männer aus dem Straßengraben auftauchten, ihn in den
Graben rissen und würgten . Dann steckten sie ihm einen
Knebel in den Mund, worauf G. die Besinnung verlor , die
er erst wiedererlangte , als er sich bereits im Hospital be¬
fand. Merkwürdigerweise haben die Uebeltäter das Rad
des G. nicht mitgenommen. Natürlich hat man bisher noch
keinerlei Anhaltspunkte , wer die beiden Wegelagerer waren
und welchen Grund der sonderbare Ucberfall gehabt hat.

Eine geisteskranke Fran , die sich schon gestern auf der
Mainzer Straße auffällig benahm und sich einmal vor die
elektrische Straßenbahn werfen wollte, wurde heute von
der Polizei festgenommen und in ein Krankenhaus gebracht.

Das Krciskomitee vom Roten Krenz bittet uns mit-
zuteilenr In der letzten Zeit sind Klagen über den Ver¬
kauf von Wohlfahrtspostkartcn zu Gunsten des Roten
Kreuzes laut geworden. Zur Aufklärung bemerken wir.
daß durch diesen Verkauf nicht nur dem Kreiskomitee er¬
hebliche Mittel zugeführt werden, sondern daß dieser Ver°!
kauf auch zur Unterstützung der Verkäuferinnen geschieht,
die mittellos oder ohne Stellung sind und einen beschei¬
denen Gewinn an dem Verkauf der Postkarten haben. Um
eine genaue Abrechnung zu ermöglichen, werden die Käufer
solcher Postkarten gebeten, nur den festgesetzten Preis von
10 Pfg. für die Karte zu bezahlen.

Die Kartoffclvcfördcrnng ans der Eisenbahn. Einer
Anregung aus Interessentenkreisen entsprechend, ist die
preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung bemüht, Kartoffel¬
sendungen möglichst in gedeckten Wagen zu befördern, damit
die Kartoffeln nicht durch Nässe oder Kälte leiden, was
bekanntlich leicht der Fall ist. Allerdings ist die Zahl der
zur Verfügung stehenden gedeckten Wagen gering, da sie
in der Hauptsache für militärische Transporte nötig find.
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Der Mittagstisch des Stadtbundes für Fraucnbcstrc-
Lungen wurde am Sonntag in der Oranienstr . 15. 1. Etage,
eröffnet und erfreute sich gleich eines regen Zuspruchs.
Eine Anzahl von Kontoristinnen , Postbeamtinuen , Lehrer¬
innen , Bühnenangehörigen hatten sich zusammengefunden
und gaben allgemein der Befriedigung über das behaglich
eingerichtete Lokal und die gefällige Form , in denen ihnen
das Mittagessen gereicht wurde , Ausdruck . Es sei darauf
hingewiesen , daß noch eine große Anzahl von Teilnehmer¬
innen an diesem Mittagstisch speisen können . Der Kosten¬
punkt beträgt , wie bereits mitgeteilt . 25 Pfg . Das Essen
wird von 12—1% Uhr verabfolgt . Es ist unbedingt nötig,
daß sich die Teilnehmerinnen am Tage vorher bis 2 Uhr
nachmittags im Frauenklub , Oranienstr . 15 I . anmelden.
Zur erstmaligen Anmeldung ist eine Ausweiskarte notwen¬
dig . die bei Frl . de la Croix , Oranienstr . 63. Frl . Auerbach.
Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime Frie-
örichstr . 27, Frl . Heuzeroth , Herderstr . 7, Frl . Fischer . Ora¬
nienstr . 23, und bei Frau de Grach, Leberberg 8, zu erhalten
ist. Es empfiehlt sich, diese Ausweiskarte so frühzeitig zu
holen , baß die Anmeldung zur Teilnahme am Mittagstisch
für den nächsten Tag noch möglich ist.

Im Frauenklnb E. V. fand am 24. Okt . ein Liederabend
des hiesigen Konzertsängers Albert Seyüerth  statt.
Eine Auswahl von Liedern älterer und moderner Kompo¬
nisten , sowie zwei Lieder unseres einheimischen Dr . Flei¬
scher fanden viel Beifall . Die Arie aus „Messias " von Hän¬
del wurde recht stimmungsvoll vorgetragen . Frl . Else
Hoyers  führte in feinsinniger Weise die Klavierbeglei¬
tung aus . Das zahlreich erschienene Publikum dankte den
Künstlern durch lebhaften Beifall.

Das Fliegenlasien der Tauben ist hierdurch auf An¬
ordnung des Gouverneurs der Festung Mainz bis auf
weiteres über den 1. November hinaus ver¬
boten.  Die Taubenschläge sind geschlossen zu halten . Zu¬
widerhandlungen unterliegen der Bestrafung.

Lieferungen für die städtischen Speiseanstalten . Im
Wege der öffentlichen Ausschreibung sollen die Lieferungen
von Kartoffeln , Fleisch , Hülsenfrüchten  usw.
für die Zeit von Anfang November bis 81. Marz 1915 neu
vergeben werden . Die Angebote mußten bis zum Mittwoch,
28. Oktober , eingereicht sein. Bei der Erökfnung der An¬
gebote ergab sich, daß für Kartoffeln überhaupt
kein Angebot eingelaufen war . Um die Lieferung von
Hülsenfrttchten usw. hatte sich nur e i n Bewerber eingestellt.
Dagegen lagen für Fleischlieferungen acht Bewerbungen
vor . Die angebotenen Preise stellten sich für Ochsenfleisch
auf 1.52 bis 1.80 Mark das Kilo , für Dörrfleisch auf 2 Mark
bis 2.20 Mark SaS Kilo und für Schweincbauchfleifch auf
1.60 Mark bis 2 Mark das Kilo . Die Zuschlagsfrist dauert
14 Tage.

Ein Zimmerbrand entstand heute früh % 8 Uhr im
Hause Do !; heim er Straße 83, Part . Die schnell herbei-
.gernfene Feuerwehr konnte nach kurzer Zeit den Brand
löschen, doch ist ein Bett den Flammen zum Opfer gefallen.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Dauerkartenausgabe sür die Elektrische . Die Betriebs¬
verwaltung der Wiesbadener Straßenbahnen weist im heu¬
tigen Anzeigenteil darauf hin , daß vom 28. ds . ab die Aus¬
gabe von Wochenkarten und die Erneuerung der Monats¬
karten durch Herrn Karl Eifert , Sonnenverg , Wiesbade-
nerstr . 28, erfolgt.

Nassau und NachdargebieLe.
Königstein , 28. Okt . Groß Herzogin Hilda von

Baden,  deren Gemahl im Felde weilt , traf heute zum
Besuche ihrer Mutter , der Großhcrzogin von Luxemburg,
auf dem hiesigen Schlosse ein.

Vermischtes.
Neues Erdbeben in Italien.

Mailand , 28. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Hier wurde gestern vormittag 11,23 Uhr eine ziemlich

heftige wellenförmige Erdbewegung von etwa 10 Sekunden
Dauer wahrgenommen . Die Bewegung wurde auch in
der Lombardei , in Piemont , in Venezien , Ligurien und
auch in Florenz verspürt . Ein schwerer Stoß erfolgte um
2 Uhr nachts , der in Turin besonders heftig war . Er ver¬
ursachte dort eine heftige Panik . Die Bewohner flüchteten
ins Freie und kampierten dort die Nacht hindurch.

*
Brussel , 28. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Gestern morgen ^ 11 Uhr wurden hier 2 Erdstöße ver¬
spürt , die in der Richtung von Süden nach Norden gingen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt , 28. Okt . Frucht markt . ' Weizen , kurhess.
28.00 bis 28.25 M ., Roggen 23.50 bis 23.75 M ., Gerste 23.00
bis 24.00 M ., Hafer 23.25 bis 23.40 M . Kartoffeln im Groß¬
handel 6.50 bis 7.00 M ., im Kleinhandel 8.00 bis 9.00 M.

Frankfurt , 28. Okt . S chl a cht v i e h m a r k t. Ausge¬
trieben waren 1452 Schweine . Preis für 100 Kilo Lebend¬
gewicht: a. vollfl . Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 59 bis 62 M ., Schlachtgewicht 76 bis 78 M ., b. vollfl.
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 58.50 bis 60.00 M .,
Schlachtgewicht 74 bis 76 M ., c. vollfl . von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewicht 60 bis 62.50 M ., Schlachtgewicht 76 bis 78 M .,
d. vollfl . von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 60 bis 62.50 M .,
Schlachtgewicht 76 bis 78 M . Marktverkauf : Ziemlich rege,
bleibt Ueberstand.

Mannheim , 26. Okt. Amtl . Notierung der Börse:
Weizen 28.00—28.75 (28.50—29.25) M ., Roggen 24.00—25.00
(24.50—25.25) M ., Gerste 24.25—25.00 (24.25—25.25) M ., Hafer
23.50—24.00 (23.50—24.25) M ., Mais 21.00 M.

WeHerbenchL
hE Bon der

Wetterdienststelle Weilbur»

Höchste Temperatur nach 6 . ; -f-14 niedrigste Temperatur -f-7
Barometer : gestern 758.2 mm heute 765.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 29 . Oktober:

Veränderlich , doch meist wolkig und trübe mit Regenfällen.
Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 1
Feldberg . . . . . . . 1
Neukirch . . , 1
Marburg . 0

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wasierstaud : Rheinpegel Caub : gestern 1.55. yeute 1.52 Lahn-
Pegel: gestern 1.36, heute 1.76

29 . Oktober Sonnenaufgang 6.50
Sonnenuntergang 4.36

Mondaufgang
Monduntergang

3.07
1.41

Schristleitung: Bernhard Grothns.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h it ä ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaitlingL- und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. E i s c n b c r g e r ; .für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : G. Dietzel:  für die Anzeigen: 33. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
, Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSaustalt G. m. b. H.

(Leitung: <S. R i c d » e rs In Wiesbaden.

BSP  Es wird gebeten , Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich , zu richten.

Bei dem Gouvernement der Festung Mainz sind in
letzter Zeit wiederholt Klagen über Gehaltskürzungen durch
Geschäftsinhaber, ferner über rücksichtsloses Vorgehen von
Vermietern gegen Mieter, darunter auch solche, die im
Felde stehen bezw. deren Frauen oder Witwen gefallener
Krieger, endlich über zu hohe Preise einzelner Lebensmittel
eingegangen. Bei letzteren Anträgen wurde in der Regel
das Verlangen nach Festsetzung von Höchstpreisen aus¬
gesprochen.

Wenn auch in der ersten Zeit nach Kriegsausbruch
das Gouvernement vereinzelte Maßnahmen in wirtschaft¬
lichen Fragen getroffen hat, unter anderem auch, um ein
Emporschnellen der Lebensmittelpreise zu verhindern, so
sieht es sich jetzt auf Grund höherer Weisung veranlaßt,
von einer Stellungnahme abzusehen und die Entscheidung
den zuständigen Zivilbehörden zu überlassen.

Diesbezügliche Wünsche sind daher in Zukunft an die
Zivilbehörden zu richten.

Gouvernement der Heftung Mainz.2284

Bekanntmachung
betr . Brieftauben.

Die Schläge öer Liebbabervereine werben von Zeit zu Zeit
zu Flügen freigegeben. Bekanntniachung erfolgt in den Zeitungen.
In öer Zeit vom 1. bis einschl. 8. November 1914 wird den Ver¬
einen, welche dem „Verbände der deutschen Bricftauben -Lieb-
Kabervereine" angeboren, gestattet, ihre Brieftauben fliegen zu
lassen. Alle übrigen Taubenbesitzer haben ihre Tauben nach
wie vor eingesverrt zu halten. Zuwiöerbandlungen werben nach
dem Gesetz über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 8 9
mit Gefängnis bis zu einem Jaüre bestraft.

Mainz , den 27. Oktober 1914. 2294
Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch

des Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaftenin ihrer
Stellung als Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung
perblieben sein und an den Vorstandssitzungen und Geschäfts-
erledigungen auch dann teilgenommen baben, wenn es sich um
Gegenstände handelte, die das allgemeine Wohl des Landes
berührten und deren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichtigkeit fein konnte.

Um in diesen Verüältnissen für die Dauer des Kriegs¬
zustandes den erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich
hiermit an : ' ,

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch
Aktiengesellschaftenund Gesellschaften m. b. H., bei denen An¬
gehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mit¬
glieder des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind,
haben, soweit sie im Korvsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz
haben oder ihr Geschäft betreiben, binnen einer Woche nach Be¬
kanntgabe dieser Verfügung dem Stellvertretenden General¬
kommando des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.. Untermain-
kai 19, ein Verzeichnis dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer
'einzureichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Straf¬
vorschrift des 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand von 4. Juni 1851. 658

Frankfurt a. M.. den 15. Oktober 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General,
gez.: Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Ich genehmige auf Grund des 8 105s R.-G.-O. und Ziffer

136a der Ausfübrunas -Anwelsting vom 1. Mai 1904 hierniit,
daß an 5cm in diesem Jahr auf einen Sonntag fallenden Aller-
hciligcnfeste im Gemeindebezirke Wiesbaden Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen außer in der
mach dem Ortsstatut zulässigen Verkaufszeit von 1 bis 6 Ulrr
nachmittags beschäftigt werden dürfen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1914. 4799
Der Nrgikrunasorände 'it. I . B. : von Gizvcki.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Blume» und Kränzen vor den Fried¬

höfen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worbe».
Er darf stattfindcn:

1. am Allcrheiligcntage;
2. am Allerseeleiitage;
3. am Totenfest:
4. an je einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgehenden

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die dieserhalb von hier aus alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachten.

Es werden nur hiesige Verkäufer zugelassen. Gesuche um
Zuweisung von Verkaufsständen sind an das Akziseamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnis¬
scheine sind der Königlichen Polizeiöirektion, zwecks Erteilung
der ortsvolizcilichen Genehmigung, vorzulegcn. Den Anord¬
nungen der mit öer Platzanweisung und Beaufsichtigungbetrauten
Akzise- bezw. Polizerbeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 653
Der Polizeipräsident: von Sch enck.
Bekanntmachung.

Es ist zu meiner Kenntnis gelangt. _ , „1. baß die „Annahmestelle des Roten Kreuzes von Liebes¬
gaben sür die Truppen" (Frankfurta. M.. Tkeatervlaü 14)
Damen gestattet bat. die Transvorte für Liebesgaben zu be¬
gleiten oder selbst binauszufabren.

Ich verbiete dieses auf das Strengste und bestimme, daß Zu-
widerbandlungcn das sofortige Zurückziehen der Fabrtausweis-
kartcn und Festhalten der Kraftwagen bei der nächsten Etappe
zur Folge bat. ^ .

2.  Daß die Annahmestelle Fabrtausweise für einen Wagen
mit Liebesgaben an vier mitfabrenbe Personen (darunter eine
Dame) genehmigt hat. m . ..

Es liegt auf öer Hand, daß bei Benutzung „eines Krart-
wagens durch vier Personen die herauszubefördcrnde Liebesgabe
nur verschwindend gering sein, in keinem VerhalMis zu de»,
großen Aufwand stehen kann und den Verdacht aufkommen laßt,
daß die Ucberbringung von Liebesgaben hierbei nur den Neben¬
zweck bildet. , , _ ,Ich verbiete daher, daß sin Liebesgaben-Kraftwagen mehr
als zwei Personen — (Fahrer und Begleiter ) — fahren.

Frankfurta. M., den 3. Oktober 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

639 Der KommandierendeGeneral.
_ gez.: Freiherr von Gall._

Auf der städt . ttehrichtverbrennungsanstalt werden
gegen Erstattung der Selbstkosten für Verladen schwarze
Asche UNd schlacken waggonweise abgegeben. Nähere Aus¬
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle. 2231
4755 städtischer Alaschinen bauamt.

Suchen für einen

zuverlässigen Hausburschen.
verheiratet , gelernter Schreiner , mit Zentralheizungen
durchaus vertraut , gut empfohlen, Stellung . 2295

Näheres bei Rud . Vechtold & ® 0. r
Luisenstraße 37.

!

Inüfie§i!.ÄiiI
jährlich SK. 10- 20000 etnbring-
ende Generalvertretung erstklas¬
siger Reklame init Inkasso für
größeren Bezirk zu vergeben.
Reisender wird gestellt. Erfor¬
derlich M. 2—3000 Betriebs¬
kapital. Auch für pens. Offiziere.
Beamte ec. Off. an R. O. 4509
Rudolf Masse, Berlin W. 35.

Sfellwerrlc-
Kriegs-Erfristhungen

fertig zum Versand mit der Feldpost
Schokolade , Waffeln , Keks,

Pfeffermiinz , Sdiokol .=Pulver,
Eucalyptus - Menthol =Bonbons

(gegen die Folgen der rauhen Jahreszeit)

MARKE ! MARKE

Kriegs - Gold
80 Pfg.

Kriegs =Silber
60 u. 50 Pfg.

(ausschliesslich 10 H Porto)
Wir übernehmen auf Wunsch den regelmässigen Ver¬
sand durch die Feldpost . Bei Bestellungen , denen der
Betrag zuzüglich 10 H Porto beizufügen ist, muss die
genaue Adresse des Empfängers mit sämtlichen , in
Frage kommenden Truppenteilen angegeben werden.

Uebersicht über die vorhandenen
Packungen kostenlos.

Gebrüder Stollwerck &
K.- Abteilung

Köln— Berlin — Bremen— München— Wien

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate
hat Vorrat oder nimmt Bestellungen an.

2293

Unseren Mitgliedern zur Kenntnisnahme , dass
unser langjähriger , treuer Mitarbeiter und Leiter
der Rechtsauskunftstelle

verschieden ist . Wir werden ihm stets ein dankbares
Andenken bewahren.

Wiesbaden, im Oktober 1914.

Der Vorstand des Vereins für Auskunft
über Wohlfahrtseinrichtungenund Rechtsfragen.

»2382

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.
preiswert , liefert

Budidru &erei der Wiesbadener Verlags -Anstalt ü,m .b.H
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